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urıner Erzbischot (710vannı Salda- sonders heitig wurde: Italıen verfüge über Wahrheit und Gewıssen, über
Yını un auch Clemente Rıva, eın über eınen esonderen Reichtum Glaube un: Moral und über dıszıplı-
Weihbischoft Kardınal Polettis ıIn der uZeıitschriften, den andere die nAare kırchliche Ma{fßnahmen der
1özese Rom Dıiıe Unterzeichner des italienischen Katholiken beneıden NECUC „ Treueıid“ scheint eın wesentlı-
„Briefes“ selbst bemühten sıch einzeln würden; diesen Reichtum gelte wel- cher Anlafß für den italıeniıschen
oder In Gruppen gleich das (ze- ter erhalten. „Brief“ DSEWESECN seın trotzdem
spräch mMIt den Bischöften. Kardınal einer Modernismus- recSp Antı-
artını hat die füntf Mitunterzeichner modernismuskrise ausweıten, dürfteEs kommt ın Gang
4US dem Maıländer Semiıinar In Vene- der Text der italıeniıschen Theologen
SONO bereıts WeIl Wochen nach der SO zeıgt auch der Briet der 63 ıtalıenı- allerdings gerade SCHh seıner wen1g
Veröffentlichung des Brietes eıner schen Unterzeıchner, da{fß wenıgstens vordergründıgen, ın dıie Substanz des
Aussprache empfangen. Und Martın1ı zwiıischen Theologıe und Hierarchie kırchlichen Selbstverständnisses e1IN-
selbst Warntie schon, als die Polemik eiınıges ın Bewegung kommt. Sollte dringenden Argumentatıon ZUr Probe

dıe die Unterzeichner des „Brıe- sıch dıe gegenwärtige Auseinanderset- autfs Exempel antımodernistischer
fes  c unterstützenden Zeitschritten be- ZUNS über Theologie und Lehramt, Verdächtigung werden.

Bunter Marktplatz Stache] 1m Fleisch
Der 23 Deutsche Evangelische Kirchentag In Berlın
We dıe Bundesrepublıik zuurde auch der Deutsche Evangeli- Statistik lıegt der durchschnittliche Gottesdienstbesuch In
sche Kıirchentag 71959 vLerZ1Y Jahre alt. Das große Prote- West-Berlın be1 Prozent), sondern die dıe Interessenten
5tantentrefien‚ dem ın anderen Ländern ebensoweni1g für Gottesdienste und Feliıern aller Art kaum tassen kön-
Parallelen g1bt OL€ ZU Katholikentag, Jand iM Jubiläums- NECN, Grünflächen fest 1n der and VO  —_ Jugendlichen, die
Jjahr D“O his 11. Junı In Berlin Miıt über 1m vierhundertseıtigen Kırchentagsprogramm blättern,
150000 Danuerteilnehmern bamen diesmal einahe dreimal hre Sıesta nach (oder auch ANSTAaLTt von) Vorträgen und

Dıskussionen halten und sıch über hre Erlebnisse und Er-zele Kirchentagsbesucher ın dıe frühere Reichshauptstadt
OLE beim etzten Berliner Kirchentag D“O  S 1977 (vgl. s fahrungen auf dem großen Christentreffen austauschen;:
Julı AD Zeichen der seıther PeNOTM gewachsenen eın ‚Abend der Begegnung”, be1 dem der verkehrsreiche
UN. offenbar ungebrochenen Anziehungskraft des Ereignisses Kurfürstendamm ganz den Kirchentagsbesuchern und ıh-
Kirchentag DOor allem für junge Menschen. Berlin War bein Fn Berliner Gastgebern gehört.
Kirchentag Im Zeichen markanter Neunaufbrüche oder e1ines
herausragenden Themas; ıIn der thematischen Bandbreite, In
Grundstimmung und Atmosphäre War e1Nn sehr „normaler“ Eın aum mehr überblickendes
Kirchentag. Gerade deshalb stellt sıch nach Berlin dıe Frage, Vıelerle1
701€ mAıt dem Kırchentag weıtergeht: Wırd bzw oll IN
Zukunft stärker e1n möglıchst offenes UN. breites Forum des Allerdıngs 1ST die esondere Kirchentagsatmosphäre (sıe 1St
deutschen Protestantısmus se1n, oder entwickelt sıch ehr mI1t der der etzten Katholikentage weıthin iıdentisch) 1N-

e1iner entschieden Posıtion beziehenden Bewegung, dıe zwıschen längst keın Neuheitserlebnis mehr, sondern
sıch als alternatıiver „Stachel ım Fleisc ch und als Vorhut DE weıthın selbstverständliche Routine. Das oiltz tür dıe
genüber der verfaßten Kırche wersteht? vielen geistlıchen Lieder, die fester Bestandteıl

nıcht 1U  = gottesdienstlicher Kirchentagsveranstaltungen
Kirchentag ISt, das zeıgte sıch auch wieder während der sınd und durch die Kırchentage vielfach auch in den (Ge-
fünt Tage 1n Berlın, zunächst eınmal Ausnahmezustand: meınden heimiısch yeworden sınd, überhaupt für dıe Ee1Z-
Messehallen, ın denen nıcht Geschäftsleute über Aufträge volle Mischung aus Posaunenchören und acro-Pop aller
verhandeln, sondern (beim „Markt der Möglichkeıiten”) Spielarten als musıkalisches Markenzeıiıchen des Kirchen-
sıch kirchliche un: nichtkirchliche Aktionsgruppen und Lags. (In Berlın beschäftigte INa  —_ sıch 1im Rahmen eınes ıIn
Inıtıatıven tür Umwelt-, Dritte-Welt- un: Friedensarbeit dieser Form erstmals durchgeführten Forums „Künste
vorstellen oder 1ın denen eın vorwıegend jugendliches Pu- un Kirche“ mıt relıg1ösen Zeitzeichen 1n Rock und
blıkum stundenlang sehr konzentriert Bıbelarbeiten und Pop.) Vor Jahren wurde VO Kirchentagsbeobachtern
Podiumsdiskussionen zuhört; Kirchen, iın denen sıch noch mıiıt Erstaunen regıistrıiert, WwW1e€e locker und o aUuUS-

nıcht WI1€e on me1st NUr iıne verschwındend kleıne (SOt- gelassen dıe der relıg1ösen Sınnenhaftigkeıit tradıtionell
tesdienstgemeıinde versammelt (nach der etzten EKD- entwöhnten Protestanten teiern können; inzwıischen hat
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der lıturgische Tanz auf dem Kırchentag ebenso selbstver- Fragen auf und verlangt VO einem Kırchentag, da{fß
ständliches Heıimatrecht WI1e das Bıbliodrama. Das „Feıer- christliche Antworten, christlich begründete Alternatıven
abendmahl”, iıne mehr den Fest- und Gemeinschaftscha- vorbringt. ” In Berlın mühte INa  = sıch solche Antwor-
rakter herausstellende Form der Abendmahlsfeıer, wurde ten In fünf Themenbereichen: „Gott un: Kırche: Der (Gelst
In Berlın Jetzt schon ZzUu sechsten MalIl praktızıert. macht lebendig”; „‚Leben und Glauben: Jeder Mensch hat
Vom Teiılnehmerkreis her War der S Deutsche Evangelı- seıne Zeıt"; „Bürger und Staat Zukunft verantwortlich
sche Kırchentag USaMMENSECSECLIZL WI1€e seıne Vor- gestalten ; „Frıeden un: Gerechtigkeıit: Um Versöhnung
ganger ach Angaben des Präsıdiums stellten ıIn Berlın streıten ; „Schöpfung und Technik: Handeln, solange
dıe 18)ährıgen 24,6 Prozent und die 18—29)jährıgen noch eıt 1St  “ In Frankfurt und Düsseldorft VO  s WEeI1 bzw
40,5 Prozent. 11 Prozent der Dauerteilnehmer jler Jahren sahen Reihung und Inhalt der Bereiche WweIlt-
zwıschen und 44, DA Prozent zwıschen 45 und gehend gleich 4AUS

Jahre alt. Das Durchschnittsalter lag 1esma] LWAas hö- Als besonderer Publikumsmagnet erwIies sıch be]l diesemher als VOTr WEe1 Jahren eım Frankfurter Kırchentag. Oft-
tensıichrtlich beginnen sıch die schwächeren Jahrgänge Kırchentag der zweıte Themenbereich, der sıch mIıt le-

benshiltlichen Fragen beschäftigte. Es oIng hier 1n Vorträ-auch auf den Kırchentag auszuwiırken. Dıie meısten eıl-
nehmer ıIn Berlın konnten ohl schon auf mehrere erlebte SCNH, Streitgesprächen und Podiumsdiskussionen den

Umgang mMIt der eıt In den verschiedenen Lebensphasen,Kirchentage zurückblicken: Jedenfalls wurde INa  — als Be-
obachter immer wıeder Zeuge VO Gesprächen, ın denen das heute vielfach gestörte Verhältnis Trauer, Ster-

ben und Tod, die Sexualıtät, die Probleme VO Be-Vergleıiche zwıschen dem Jetzıgen Kırchentag und den
Treffen der VEISANSCNCNH Jahre angestellt wurden. zıehung, Bındung und Trennung und auch die

Eınstellung ZzUu werdenden menschlichen Leben Kır-
Was der Berliner Kirchentag selinen eılnehmern chentagspräsident Helmut Sımon WIeS 1ın selner Bılanz be]l
der Losung „Unsere eıt ın (Gsottes Händen“ Veranstal- der abschließenden Pressekonterenz darauf hın, da{ß viele
tungen, Treffpunkten und Begegnungsmöglıchkeıiten bot, Teilnehmer auf dem Kırchentag Hılfen für 1ne sınnvolle
War auch für den jJournalıstischen Kırchentagsprofi 11U  — Lebensgestaltung und für die Bewältigung VO renzsı-
noch bruchstückhafrt überblicken: Alleın allen tuatiıonen gesucht hätten. Da INa  = In Berlın auf diesem
475 Ständen 1m „‚Markt der Möglichkeiten” 1Ur eınmal Feld eınen deutlichen Akzent SELZLE, belegte wıeder
vorbeizugehen (beim Markt wiıirkten /46 Gruppen mıt, eiınmal die ausgepragte Sensıibilität des Kırchentags für
200 mehr als VOFr WEeIl Jahren 1ın Frankfurt), hätte INa  Z Fragen, die Jeweıls iın der Luft lıegen un: den Zeıtgenos-
eınen Fußmarsch VO  e} zehn Kılometern absolvieren mUS- SsCMHh auf den Nägeln brennen. Der Zugang, den INa  S dabe!l
SC} Auch In Berlın spıelte sıch der Kırchentag eiınem wählte, machte gleichzeıtig aber auch deutlıch, heute
großen Teıl auf dem Messegelände einschlie{fßlich des be- 1mM Normaltall AÄAntworten auf Lebensprobleme gesucht
nachbarten Kongrefßszentrums ab Hıer befanden sıch werden: Im Themenbereıch dominıerten den Re-
auch die 1e] „‚Halle der Stille“ mıt ihrer VO  a Zet- ferenten die Psychologen, Therapeuten, Soz1alwıssen-
teln übersäten Gebetswand, dıe „UVase Gottesdienst”, schaftler:; die Theologen un: Kırchenleute lıeben WeIt-
den anzeCn Tag über Gottesdienst gefeiert und gehend draußen. Diıe Therapeuten selen halt doch diıe
wurde, dıe VO evangelıschen Bruderschaften und Kom- Priester VO  — heute, meılnte eın (ordınıerter) evangelıscher
munıtäten geLrageNE „Klosterkırche“ SOWI1e das gyuL fre- Kollege, der VOT allem dıesen Bereich des Kırchentags be-
quentıierte Zentrum Beratung und Seelsorge. In der Stadt ob achtete.
präasent WAar der Kırchentag nıcht zuletzt durch dıe TSL-
mals eingerichteten „T’hematıschen entren“ ıIn der TIrä- 7Zwischen Ganzheiıtlichkeit ungerschaft VO Kırchengemeinden oder Gruppen, VO
eıner Frauenwerkstatt (Männer hatten dabe!l 1U  — den Aufklärung
musıkalıschen Veranstaltungen Zutritt) über eın Zentrum
„Dıalog und Apologetik” („Berlin, ıne ‚Stadt der vielen Da{fß das Protestantentreften beim Versuch, den Zeıtgelist

In Gesellschaft und Kırche auf der Spur bleiben, dies-Götter‘, 1St der richtige Platz, sıch mIıt Heraustorde-
IUuNgeCN un: Möglıchkeiten uUunNnserer multirelig1ösen elt mal nıcht den verschıedenen relıg1ösen Strömungen

und Autbrüchen innerhalb und außerhalb der christlichentür das christliche Zeugnıs auseinanderzusetzen“, hiıefß
dazu 1m Programmheft) bıs ZAUTE Begegnung mıiıt Polen und Kıirchen vorbeigehen konnte, verstand sıch tast VO  = selbst.
der Das Stichwort „NEW Age“ (vgl Dezember KOSL,

5/9 ff wurde ımmer wıeder mehr oder wenıger austühr-
In seıner Bıbelarbeit über den Psalm (neben diesem iıch ZENANNLT, wobel dıe kritiıschen Töne eher überwogen.
bekannten Psalm wurden auf dem Kırchentag das Gleich- In einem Streitgespräch über dıe Sehnsucht nach (Ganz-
N1IS VO Feigenbaum A4aUuS dem Markus- und Lukasevange- heitlichkeit un dıe Gegenwart der Aufklärung zwıschen
lıum SOWIe der Text Aaus dem ersten Buch Samuel der Stuttgarter Theologiın Hıldegunde Wöller, dıe für New
ausgelegt, der dıe Geschichte VO  =) Hanna, der Multter Sa- Age plädıerte, und dem Schweizer Schrittsteller und Ger-
muels, erzählt) zing artmult '“O  = Hentig auch auf die Kır- manısten Adolf Muschg dıe skeptischen Anfragen
chentagslosung eın „Die Losung spricht VO unserer eıt des letzteren überzeugender. Muschg den „Utopisten
und VO  — Gott. Dıi1e Verbindung der beıden oıbt uns harte der Ganzheıtlichkeit“: „Für gelstig erlaubter, und 1m Et-
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tekt OS für humaner, halte ich Ende die evangelı- Was bedeutet, da{fß die elementaren Menschenrechte
sche Gewißheıt, daß uns L1UTr noch die Gnade beikommt. das Recht auf Leben, aut Arbeıt, auf Wohnung und ein
Und für mich sıeht dıe Gnade, weltlicher gesprochen, 1M - hohes Ma{fß soz1ıalen Schutzrechten gewährleistet

sınd.“INeTr mehr WwW1€e Jjene wıissenschafrtliche Haltung aus, die da-
VO auszugehen wagt un: damıt macht, da{fß WIr Der Bliıck 2Ing 1ın Berlın auch über das deutsch-deutsche

Verhältnis hınaus auf das NZ „europäıische Haus“ Inüber uns noch viel mehr wı1ıssen mUuüssen, als uns die Sran-
dıosen Projektionen des New Age traumen lassen.“ Voten sowjJetischer un: ungarischer Politiker und Wıs-

senschafttler kamen dıe Demokratisierungsprozesse ın den
Im Themenbereich I dessen Vortragsveranstaltungen Ostblockländern Z Sprache; eın eıgenes Forum galt derden grundlegenden Antworten des christliıchen Glaubens trostlosen Lage ıIn Rumänıen. Wo auf dem Kırchentag derauf die Frage nach der eıt des Menschen gyalten (Reich EG-Binnenmarkt b7zw der EG-Integrationsprozels In denGottes, Leben nach dem Tod, Gericht un: Gnade), kam Blıck z  IN wurde, dominıerten die kritischen An-einem lebhaften und taıren Dıisput zwıschen fragen. SO meıinte die Schweizerin Reinhild Traitler InVertretern spirıtueller Bewegungen innerhalb un außer- einem Reterat „Befreiung tür Westeuropa , INa  — muUussehalb der Kıirchen: Auft dem Podium saßen nebeneinander be1 jedem Schritt eıner größeren europäıschen Einheıitıne Schwester aus eıner evangelischen Kommunität, der danach iragen, „WEeEM iın der Weltinnenpolıtik nuLeıter eıner Esoterischen Lebensberatung, ine Miıtarbe1-
terın der „Feministischen Werkstätten“ ın Bad Boll und WE schadet“. Befreiung tfür Westeuropa dürte nıcht

heißen, eınen Machtblock der Europäischen (Gemeın-eın Vertreter der charısmatischen Gemeıindeerneuerung,
wobel der Diskussijonsleiter mIıt seiınen direkten Anfragen schaft autf Kosten der anderen Teıle Europas errichten.

dafür SOrgTLE, da{ß das Publikum eın ehrliches Bıld der ver- Interessanterweıse tehlte 1mM Kırchentagsprogramm 1ne
schiedenen Auffassungen VO  - Spirıtualität gewınnen eıgene Veranstaltung Z vierzigJährıgen Jubiläum des
konnte. In der gleichen Halle gng WeIl Tage Grundgesetzes, während dıe Zweihundertjahrteier der
die Spannung zwıschen der gegenwärtigen Wiederkehr Französıschen Revolution berücksichtigt wurde (die Hı-
der Relıg1onen und der Religionskritik. Der DDR-Theo- storıker Dietrich Geyer und Rudolf von Thadden eschäf-
loge Wolf Krötke, nach dessen Aussage (sott tür die me1l- tigten sıch 1n eıner Vortragsveranstaltung miıt dem Erbe
sten Menschen 1n der 1D wenıger als eın Fremdwort ISt, der französischen und der russıschen Revolution). Im
verteidigte dabe1 das dem Christentum konstitutiv einge- Themenbereich „Bürger und Staat., eın Rückblick autf
stiftete relıg10nskritische Potential. vierz1g Jahre Bundesrepublık seınen DPlatz gehabt hätte,

lag der Akzent weıtgehend auf Schwachstellen der bundes-Überhaupt Miıtwirkende 4aUS der evangelıschen Kır-
che der DD beım Berliner Kirchentag noch stärker VCI-

deutschen Demokratie: Deftizıte In der Sozıalstaatlıchkeıt,
Umgang miıt Mınderheıten, Fremden und Flüchtlingen,LLeIieN als beı den VErSANSCHNCN Treffen, sel1l als Prediger

be1 den Eröffnungsgottesdiensten (be1 ihnen wurde über Arbeıitslosigkeit (letztere gleich mehrftfach Beıispıel
Rheinhausen). Der Heidelberger Theologe Wolfgang Hu-

A 1A5 gyepredigt: „Die eıt 1ST erfüllt, und das Reich
(sottes 1STt herbeigekommen), als Bıbelarbeıiter, als Rete- ber, Mitgliıed des Kirchentagspräsidiums, Prangerte als

eınen Verstoß die Menschenwürde A da{ß Miıllıo-
rentien oder Diskussionsteilnehmer. Insgesamt kamen
er der otffiızıiellen Delegatıon über 3000 Teılnehmer AUS

ne  3 VO Menschen ın der Bundesrepublık keinen Zugang
JA rwerbsarbeıt fänden oder da{fß Frauen dıe Gleichbe-der DDR ZU Kirchentag; 376 hatten eıgens für den rechtigung Arbeıtsmarkt vorenthalten werde. Es oll-Samstag eın Tagesvisum erhalten. Auf dem „‚Markt der
ten Wege entwickelt un: Vorschläge ausgearbeıtet WEeTr-Möglichkeiten” WaT dıe Kırchentagsarbeıit In der DDR den, wie das Recht auf Arbeıt wırksam verankert werdenmIıt eiınem großen und vielbeachteten Stand vertreten In könne. Wır mussen Entscheidungen durchsetzen, die der

gul WwW1€ allen ıhren Predigten, Bıbelauslegungen un: Verarmung eınes Drittels UMSEeTreEeTr Gesellschaft inVorträgen yingen die Landesbischöfte, Superintendenten wirken.“und Pftarrer aus der DDR auf dıe polıtisch-gesellschaftlı-
che Lage 1n ihrer Heımat und auf die Stellung der CVaAaNSC-
ıschen Kırche eın Dabe!] plädıerten S1e un1sonO für die Bewahrung der Schöpfung als eın
Notwendigkeıt VO Reformen 1ın der DDR, die mehr
Mıtsprache der Bürger tühren mülsten, un warben Hauptanliıegen
Verständnıs angesichts der schwıerıgen Sıtuation der Kır- Be1l den etzten beiden Kırchentagen In Frankfurt und
che Meıst verbanden s$1e mI1t der Forderung nach eıner Düsseldort hatte sıch nach der Dominanz des Friedens-
Umgestaltung des DDR-Sozıialısmus allerdings auch krı- themas 1m Zeichen der Nachrüstungsdebatte, die den
tische Anmerkungen ZU aUus iıhrer Sıcht einseltig indıvı- Treftfen ın Hamburg 1981 un Hannover 1983 iıhr beson-
dualistischen Freiheitsverständnis westlicher Gesellschaf- deres Gesıicht yab, dıe Bewahrung der Schöpfung als Cantius
ten un: den Schattenseiten eiıner kapıtalistischen Wırt- firmus der vielfältigen Kırchentagsarbeit In den Vorder-
schaftsordnung. Altbischof Werner Krusche (Magdeburg): grund geschoben. Dieser Irend hıelt Jetzt ıIn Berlın All

„ Wır werden u11l ın UuUuNsecerem Staat weıter tür uns bıslang Das Schwergewicht lag allerdings nıcht WI1e€e selnerzeıt 1in
vorbehaltene indıvıduelle Freiheitsrechte und polıtısche Düsseldort (Motto „Die Erde 1St des Herrn”) auf den bı-
Mitbestimmungsrechte einsetzen, aber WIr wıssen auch, blisch-theologischen Begründungen für eın verändertes
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Verhältnis Z Schöpfung, und INa  - beschränkte sıch lıare Prozef( durch die stärkere Eınbeziehung der Kırchen
auch nıcht auf die ökologischen Probleme 1mM CENSCICHN erhält. Das Forum, das teilweise als „Prozefß8 den kon-
ınn Im entsprechenden Themenbereich („Schöpfung zılıaren Prozefß durchgeführt wurde, o1ng mıt dem Ur-
un: Technıiık: Handeln, solange noch eıt ist”)  66 S1ng teilsspruch Ende, der konzılıare Prozefß mMUsSssSse unbe-

die zunehmende Computerisierung der Arbeıtswelt, dıngt fortgesetzt werden; die europälschen Kırchen
T1ıer- und Pflanzenzüchtung, gentechnologische Eın- dürften bel diıeser Fortsetzung nıcht sıch leıben.

goriffe Menschen, die Möglıchkeiten eıner asketische-
S  a Lebensführung 1ın der Konsumgesellschaft un: die Es pafßte 1Ns Gesamtbild des Berliner Kırchentags, da

1ıne der Rednerinnen 1mM Forum Z konzılıaren ProzeßMöglichkeiten und Probleme demokratischer Kontrolle
der technıischen Entwicklung. beklagte, I1a  z habe dabei bısher die Sıchtweise der Frauen

wenıg berücksichtigt. Diese Sıchtweise wurde auf dem
Pıionierarbeıt WAarTr dabel In Berlın allerdings nıcht mehr Protestantentreffen immer wıeder artıkuliert bzw einge-
eısten. Schliefßlich 1STt INa  —_ sıch inzwıschen 1n Kırche und klagt Gelegenheıt dazu gyab nıcht zuletzt die Bıbelarbeit
Theologıe zumındest arüber weıthin eInN1g, da{fß eın S©ODHD- über 5am, eınen Text, be] dem ıne Frau (Hanna, die

Umgang miıt den natürliıchen Lebensgrundlagen Multter Samuels) 1m Mittelpunkt steht. Elisabeth Molt-
dem bıblischen Schöpfungsglauben eher entspricht als MAannN- Wendel ZOS aus ihrer Auslegung des alttestamentlı-
hre schrankenlose Ausbeutung, und 1n Politik un: Of- chen Lextes den Schlufß: „Wenn der Körper eıner Frau als
tentlichkeit 1Sst die ökologische Sensıi1bilität iın den VErSanN- Symbol für die schöpferische Kraft Gottes lebendig und
N  Nn Jahren ebenso gewachsen W1€e die Aufmerksamkeit ertahrbar wiırd, dann können WITr ıIn der Kırche S EHE

tfür die Risıken un noch nıcht bewältigten Begleiterschei1- Gotteserfahrungen nıcht mehr 1NUr auf Männerertfahrun-
NUNSCH des technischen Fortschritts. Das spurte INa  e auch SCH autfbauen Wır brauchen Frauen, dıe hre ‚Un-
be] den einschlägigen Kıirchentagsdiskussionen, beı denen truchtbarkeirt‘ verwandeln, dıe uns helfen, zurückzukeh-
hochkarätige Vertreter VO Wiıirtschaft und Polıitik ebenso DEn VO  Z den transzendenten Notlösungen und Gott
vertreten WI1e€e Vertechter eıner radıkaleren ökologı1- wıeder 1INnSs Leben, 1ın den Alltag zurückholen.“ Der Gott
schen Umorientierung VO Wırtschaft und Gesellschaft der jüdısch-christliıchen Tradıtion se1l nıcht männlıch und
(u Carl Amery und Hans Pestalozzı). Dabe] hatten nıcht weıblich und zugleich männlıch und weıblich. Der
dıejenıgen Diskutanten oder Redner, dıe auf schon — Kırchentag rug der Frauenperspektive 1esmal adurch
reichte Fortschritte beım Schutz der Umwelt hinwiesen Rechnung, da{fß 1mM Programmheft eım Psalm und
un: für eın pragmatısches Vorgehen Berücksichti- beım Llext A4US dem Buch Samue|l neben der revidierten
sSUungs der marktwirtschaftlichen Rahmenbedingungen plä- Lutherübersetzung VO  =) 1984 ine VO Mitarbeıiterinnen
dierten, beım Publikum durchweg schwerer als diejeni- der Evangelıschen Frauenarbeıt tormulierte Fassung <n
SCH, die schnelleren und massıveren Mafißnahmen frauengerechter Sprache“ abgedruckt wurde. Die Anrede

„Herr” wırd darın ımmer durch „Gott” ErS@TrZEangesıichts tortschreitender Naturzerstörung und techno-
logischer Zwänge aufriefen. Im Forum „Produktion und
Konsum, Verschwendung un Askese“ Z B ernteie die

Wohıiın teuert der Protestantismus”?Schriftstellerin Gudrun Pausewang sehr viel Beitall mı1ıt ih-
e Bekenntnis: AICh bın keın Konsument, W1€e ihn dıe Da{fß der Kirchentag tradıtionsgemäß Bibelarbeiten denIndustrie sıch wünscht“ und ihrer ökologisch und miıt Anfang des Jjeweılıgen Tagesprogramm (währendHınweıs auf das Elend ın der Drıitten Welt begründeten der Bıbelarbeiten finden keıne sonstigen Kırchentagsver-Absage ma{llose Ansprüche. anstaltungen statt), hat mIıt der herausragenden Stellung
Nıcht vorbeigehen konnte der Berliner Kırchentag natur- der Heılıgen Schriftt 1mM reformatorischen Christentum
lıch auch bonzılıaren Prozeß, be] dem Gerechtig- u  3 Auch auf den Katholikentagen o1Dt Bıbelarbeıiten,
keıt, Frieden un Bewahrung der Schöpfung geht Miıt ber S1e haben längst nıcht das xyleiche Gewicht 1n der
seinem Aufruf einem „Friedenskonzil” hatte 'arl- Struktur des Treffens:; be] den Katholıkentagen stehen
Friedrich VO  S Weizsaäcker auf dem Düsseldorter Kıirchen- Begınn des Tagesprogramms Eucharistieteiern. Auch 1n
Lag 1985 diesem Proze(ß Ja 1m deutschsprachigen Raum Berlın hat sıch Jjetzt allerdings gyezelgt, da{ß die methodi-
Schubkraft gegeben. Da{fß 1ın Berlin Jjetzt oft die Basler sche und inhaltlıche Bandbreıite der Bıbelarbeiten (soweıt
Okumenische Versammlung erwähnt wurde, die NUTr S1€e VO Protestanten gehalten wurden; 1n Berlın legten W1€e
nıge Wochen UVO statttand (vgl ds Heft, schon be] den etzten Kırchentagen auch Katholiken und
nımmt nıcht wunder. Es zeıgte sıch aber beım ganztägıgen Juden die bıblıschen TLexte aus) orodßs St, als da{ß sıch
Forum ZzUuU konzılıaren Prozeiß, da{ß viele Gruppen, die daran eın klares protestantisches Profil ablesen lıeße Ne-
sıch dıie Anlıegen des Prozesses besonders eıgen SC- ben Auslegungen, die sıch weıtgehend auf die hıstorisch-
macht haben, die Ergebnisse des bundesdeutschen Fo- kritische Analyse beschränkten, standen andere, be]l
UuUmns VO  a Stuttgart WI1€e der Basler Versammlung als denen dıe Texte dezidiert 1m Blickwinkel gegenwärtiger
wen1g entschieden, vorsichtig und kompromißorıien- Erfahrungen un: Interessen gedeutet wurden; der Van-

tlert kritisıeren. Oftenbar 1STt INa  = 1in dıesen Gruppen nıcht yelıkale Protestantısmus WAar ebenso vertreten W1€ der SCr
bereit, über den eıgenen Tellerrand hinauszublicken und sellschaftskritisch engaglerte. Auch arüber hınaus galt
sıch auft dıe HMEUES Dıiımension einzulassen, dıe der konz1ı- „Der Protestantismus 1St ıne schillernde Größe OTr -
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“  den WwW1€e der Bochumer Okumeniker Konrad Raııser ın kirchliche Posıtiıonen ıIn Sachen Friıeden, Gerechtigkeıt
seinem Kirchentagsvortrag über die Zukunft des Prote- und Schöpfungsbewahrung. Mıiıt den Worten VO Kır-
stantısmus teststellte. chentagspräsıident Helmut Sımon In seinem die Entwick-
Raıser dıagnostizıerte ine tiefgreitende Krise des frühe- lung des Kırchentags 1ın den VEITSANSECENEC vierz1g Jahren
ren lıberal-protestantischen Selbstbewußtseins („Ist der resümıerenden Statement auf der Eröffnungspressekon-
T'yp des mündıgen Protestanten 1mM Beziehungsteld VO ferenz: JE länger, Je mehr ISt allerdings deutlich On
Kıirche und Gesellschaft nıcht ebenso T vyeworden W1€e den, da{ß renzen tür dıe Oftenheıit xıbt und da{fß der
der des wiıirklıch Liberalen 1mM Feld der Polıtik?”) und gyab Kırchentag keine Messe der Beliebigkeıit 1St308  Zeitgeschehen  den“, wie der Bochumer Ökumeniker Konrad Raiser in  kirchliche Positionen in Sachen Frieden, Gerechtigkeit  seinem Kirchentagsvortrag über die Zukunft des Prote-  und Schöpfungsbewahrung. Mit den Worten von Kir-  stantismus feststellte.  chentagspräsident Helmut Simon in seinem die Entwick-  Raiser diagnostizierte eine tiefgreifende Krise des frühe-  lung des Kirchentags in den vergangenen vierzig Jahren  ren liberal-protestantischen Selbstbewußtseins („Ist der  resümierenden Statement auf der Eröffnungspressekon-  'Typ des mündigen Protestanten im Beziehungsfeld von  ferenz: „Je länger, je mehr ist allerdings deutlich gewor-  Kirche und Gesellschaft nicht ebenso rar geworden wie  den, daß es Grenzen für die Offenheit gibt und daß der  der des wirklich Liberalen im Feld der Politik?“) und gab  Kirchentag keine Messe der Beliebigkeit ist ... Tatsäch-  eine Skizze der Strömungen ım deutschen Gegenwarts-  lich läßt sich beobachten, daß sich in der Abfolge der Kir-  protestantismus. Die etwa 15 Prozent der Kirchenmitglie-  chentage in der versammelten Gemeinde gewachsene  der, die den aktiven volkskirchlichen Kern der evangeli-  Positionen herausgebildet haben, auf die sich die Teilneh-  schen Kirche in der Bundesrepublik ausmachten, verteil-  mer zumindest gegenseitig ansprechen dürfen und wer-  ten sich zu etwa gleichen Teilen auf konservativ-evangeli-  den und zu denen beispielsweise die Verwerfung von  kale, gesellschaftlich engagierte und traditionell bürgerli-  Rassismus und Apartheid gehören.“  che Gruppen: „In ihrem offiziellen Selbstverständnis als  Daß sich aus dieser Entwicklung Probleme für die Institu-  Volkskirche versuchen die evangelischen Kirchen diese  tion Kirchentag und ihre Leitung ergeben, hatte sich  unterschiedlichen und z.T. gegensätzlichen Profile des  schon im Vorfeld des Frankfurter Treffens gezeigt, als  Protestantismus zusammenzuhalten.“ Kritisches zur Dia-  der Kirchentag unter dem Druck engagierter Antiapart-  gnose des Gegenwartsprotestantismus steuerten in Berlin  heids-Gruppen seine Konten bei der Deutschen Bank we-  auch der Göttinger Historiker Rudolf von Thadden und  (als katholischer Beobachter) Hans Maier bei. Von Thad-  gen deren Geschäftsbeziehungen mit Südafrika kündigte.  Unter massıvem Druck stand der Kirchentag nach Frank-  den sprach vom erschütterten Fortschrittsoptimismus im  Protestantismus; ım Gegensatz zu früher empfänden  furt bezüglich der Mitwirkung der Internationalen Ge-  sellschaft für Menschenrechte, der von einigen am  heute viele Protestanten die Moderne als unheimlich. Der  frühere Präsident des Zentralkomitees der deutschen Ka-  Kirchentag mitwirkenden Gruppen Unterstützung des  Apartheid-Regimes und der Contras in Nicaragua vorge-  tholiken beklagte, daß der Protestantismus zur Zeit Züge  worfen wird. Nachdem es in Frankfurt zu Krawallen um  von Weltfremdheit aufweise. Er könne die Abwehrhal-  den Stand der IGfM auf dem „Markt der Möglichkeiten“  tung vieler Protestanten gegenüber Politik und Staat nicht  verstehen.  gekommen war, entschloß sich das Präsidium trotz vieler  Proteste, die Gesellschaft in Berlin vom Markt auszu-  Die Zukunft des Protestantismus jenseits der „protestan-  schließen, dafür aber eine Veranstaltung ins Programm  tischen Ära“ (Paul Tillich) sah Raiser aufgehoben in der  aufzunehmen, bei der mit Vertretern und Kritikern der  neuen Gestalt des Christentums, wie sie sich in der Drit-  IGfM über deren Position diskutiert werden sollte. Das  ten Welt, aber auch in Europa, bei Minderheiten in den  Forum konnte allerdings in Berlin nicht stattfinden, weil  Kirchen entwickle: Diese beziehe ihre Kraft ebensosehr  die Veranstaltung von militanten Gegnern der IGfM ge-  aus der „katholischen“ sakramentalen Welterfahrung wie  sprengt wurde.  aus dem kritischen protestantischen Prinzip. „Sie äußert  Die Militanz, durch die das Forum „Menschenrechte sind  sich in Bekenntnis und Widerstand. Ihre Spiritualität um-  faßt Kampf und Kontemplation, und ihre Praxis zielt auf  unteilbar“ verhindert wurde, war ein ganz und gar untypi-  scher Einzelfall auf einem sonst durchweg aggressionsfrei,  Befreiung und Solidarität“. Für den Kirchentag seien die  Träger dieser neuen Gestalt von Kirche seit Jahren eine  ruhig und ohne problematische Emotionalisierung verlau-  fenen Kirchentag. Der Vorfall mitsamt seiner Vorge-  Quelle der Inspiration.  schichte dürfte (und müßte) aber für die Kirchentagslei-  tung Anlaß sein, nach Berlin nochmals über das Verhält-  nis des Kirchentags zu Gruppen zu überdenken, die den  Der Kirchentag und der Druck der  notwendigen Freiraum für den Streit um die Wahrheit  Gruppen  und den Weg der Kirche nicht gewähren wollen. Damit  Zweifellos war der Berliner Kirchentag in seiner bunten  stellt sich gleichzeitig die Frage nach dem Selbstverständ-  Vielfalt ein getreues Spiegelbild der „schillernden Größe“  nis des Kirchentags gegenüber der verfaßten Kirche. Kir-  Protestantismus, waren auf ihm durchaus auch das bür-  chentag-Generalsekretär Christian Krause gab in einem  gerlich-liberale wie das evangelikale Segment des deut-  vor dem Berliner Treffen veröffentlichten Beitrag (Rüdi-  schen Protestantismus vertreten (letzteres durch eine  ger Runge/Christian Krause [Hrsg.], Zeitansage. 40 Jahre  ganze Reihe von Evangelisationsveranstaltungen, die  Deutscher Evangelischer Kirchentag, Stuttgart 1989,  meist gut bis sehr gut besucht waren). Dennoch hatte die  S. 183) zu bedenken: „Haben die partizipierenden Grup-  protestantische Vielfalt in Berlin wie schon bei den letzten  pen so sehr an Eigengewicht gewonnen, daß sich durch sie  Kirchentagen von den das Treffen tragenden Gruppen  die von vielen Seiten geforderte alternative Institution, die  und den es prägenden Persönlichkeiten her ein Gefälle zu-  ‚Ersatzkirche‘, durchsetzt?“ Helmut Simon sagte in der  gunsten dem gesellschaftskritischen Segment des Prote-  Berliner Eröffnungspressekonferenz, es zeichne sich ein  stantismus mit seinem Drängen auf eindeutige und klare  Einverständnis darüber ab, „daß der Kirchentag in einerTatsäch-
ine Skızze der Strömungen 1m deutschen Gegenwarts- lıch äfßt sıch beobachten, da{fß sıch ın der Abfolge der Kır-
protestantısmus. Diez 15 Prozent der Kıirchenmitglıe- chentage In der versammelten Gemeıinde vewachsene
der, dıe den aktıven volkskirchlichen Kern der evangelı- Posıtiıonen herausgebildet haben, auf diıe sıch die Teıilneh-
schen Kırche In der Bundesrepublıik ausmachten, verteıl- INCT zumiıindest gegenselt1g ansprechen dürtfen und WEeEeTr-

ten sıch 3 gyleichen Teılen auf konservatıv-evangelı- den und denen beispielsweise die Verwerfung VO

kale, gesellschaftlıch engagıerte und tradıtionell]l bürgerlı- Rassısmus und Apartheid gehören.
che Gruppen: Sn ihrem offiziellen Selbstverständnis als Dafß sıch AaUus dieser Entwicklung Probleme für dıe nstıtu-Volkskirche versuchen die evangelıschen Kırchen diese t10n Kırchentag und hre Leıtung ergeben, hatte sıchunterschiedlichen und y - gegensätzlıchen Proftile des schon 1m Vorfteld des Frankfurter Ireftffens gezelgt, alsProtestantiısmus zusammenzuhalten.“ Kritisches ZUuUr Dıa- der Kirchentag dem Druck engagılerter Antıapart-NO. des Gegenwartsprotestantismus STEUErTrTEN In Berlın heids-Gruppen seıne Konten be] der Deutschen Bank-auch der Göttnger Hıstoriker Rudolf von Thadden und
(als katholischer Beobachter) Hans Maıer beı Von had- SCH deren Geschäftsbeziehungen mIıt Südaftrıka kündıgte.

Unter massıvem Druck stand der Kırchentag nach Frank-den sprach VO erschütterten Fortschrittsoptimısmus 1m
Protestantismus; 1MmM Gegensatz früher empfänden furt bezüglıch der Miıtwirkung der Internationalen (Ge-

sellschatt tür Menschenrechte, der VO einıgenheute viele Protestanten die Moderne als unheimlıich. Der
rühere Präsıdent des Zentralkomitees der eutschen Ka- Kırchentag mıtwırkenden Gruppen Unterstützung des

Apartheiıd-Regimes und der Contras ıIn Nıcaragua VOTrSC-tholiken beklagte, da{ß der Protestantiısmus Z eıt Züge worfen wird. Nachdem 1n Frankfurt Krawallen
VO  e Weltftremdheit auftweıse. Er könne die Abwehrhal- den Stand der GtiIM auf dem „Markt der Möglıichkeiten”Lung vieler Protestanten gegenüber Polıitik und Staat nıcht
verstehen. gekommen WAaT, entschlofß sıch das Präsıdium vieler

Proteste, dıe Gesellschaft In Berlın VO Markt USZU-

IDIG Zukunft des Protestantısmus Jenseı1ts der „PFrOtEeSLAN- schließen, dafür aber ıne Veranstaltung 1NSs Programm
tischen Ara“ au Tillıch) sah Raıser aufgehoben ın der aufzunehmen, be1 der miı1ıt Vertretern und Kritikern der

Gestalt des Christentums, WI1IEe S1E sıch In der DrIit- G$M über deren Posıtion diskutiert werden sollte. Das
ten Welt, aber auch ın Europa, be]l Miınderheiten INn den Forum konnte allerdings In Berlın nıcht stattfinden, weıl
Kıirchen entwiıckle: Diese eziehe hre Kraft ebensosehr die Veranstaltung VO mılıtanten Gegnern der 1LGIM g..
4U $ der „katholischen“ sakramentalen Welterfahrung W1€e Sprengt wurde.
4U S dem kritischen protestantıschen Prinzıp. „Sıe außert Diıe Miılıtanz, durch die das Forum „Menschenrechte sındsıch INn Bekenntnıis un: Wıderstand. Ihre Spirıtualıtät -
faßt Kampt un: Kontemplatıon, und hre Praxıs Zzielt auf unteıjılbar“ verhindert wurde, WAar eın Zanz UN Zar untyDL-

scher FEinzelfall auf einem on durchweg aggressionsirel,Befreiung und Solidarıtät“. Für den Kirchentag selen dıe
Träger dieser Gestalt VO Kırche selt Jahren 1ne ruhıig und ohne problematıische Emotionalısıerung verlau-

fenen Kırchentag. Der Vortall mıtsamt seiıner Vorge-Quelle der Inspıration. schichte dürfte (und müßte) aber für dıe Kırchentagsleı-
Lung Anlaß se1ın, nach Berlın nochmals über das Verhält-
n1S des Kirchentags Gruppen überdenken, die denDer Kırchentag und der Druck der
notwendıgen Freiraum für den Streıt die WahrheitGruppen un den Weg der Kıirche nıcht gewähren wollen. Damıt

Zweıtellos WAar der Berliner Kırchentag ın seiner bunten stellt sıch gleichzeıtig die Frage nach dem Selbstverständ-
Vieltalt eın Spiegelbild der „schillernden Größe“ N1S des Kırchentags gegenüber der verfaßten Kırche. Kır-
Protestantismus, auf ıhm durchaus auch das bür- chentag-Generalsekretär Christian Krayuse gyab 1ın einem
gerlich-liberale W1e€e das evangelıkale Segment des deut- VOTL dem Berliner TIreffen veröffentlichten Beıtrag ( Rüdı-
schen Protestantısmus vertretfen (letzteres durch ıne SCT Runge/Christian Krayuse sa Zeıtansage. Jahre
NZ' Reihe VO Evangelısationsveranstaltungen, die Deutscher Evangelıscher Kirchentag, Stuttgart LO
me1lst gul bıs sehr gul besucht waren). Dennoch hatte dıe 185) bedenken: „‚Haben die partızıpıerenden Grup-
protestantısche Vieltalt 1ın Berlın WI1e€e schon be1 den etzten PCH sehr Eıgengewicht ‚WO  > dafß sıch durch S1€e
Kırchentagen VO  a den das Treffen tragenden Gruppen die VO vielen Seıiten geforderte alternatıve Instıtution, die
und den prägenden Persönlichkeiten her eın Gefälle ‚Ersatzkırche‘, durchsetzt>?‘ Helmut Sıimon e In der
gyunsten dem gesellschaftskrıtischen dSegment des Prote- Berliner Eröffnungspressekonferenz, zeichne sıch eın
stantısmus mMI1t seinem Drängen auf eindeutige und klare Eınverständnis arüber ab, „dafß der Kırchentag INn eıner
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Christ seiın“ Der Präses der EKD-Synode, Jürgenkritisch-kooperativen Beziehung ZUr vertafisten Kırche
sehen 1St un: da{fß abgelehnt wird, ıhn als Ersatzkirche Schmude, dabe1 ın seinem evangelısche Defizıite ehr-
mIıt Parallelstrukturen Z verfaßten Kırche Versie- ıch einräumenden und gyleichzeıitig behutsam Fragen
hen  D den katholischen Partner stellenden Reterat d sıch In

beiden Kırchen auf dıe Weıtergabe des Glaubens kon-
Wann kommt eın ökumenischer zentrieren un arüber sprechen. „Dann werden die

Lücken 1mM rennenden Z aun ganz VO selbst breiter.“ InKirchentag? der Diskussion sprach sıch Schmude dann fur einen ÖRu-
Wıe der Kırchentag mıt dieser Grundfrage zurechtkommt menıschen Kirchentag aus In der Tat spricht einıges dafür,
(das nächste TIretten tindet 1991 eın Novum! ın mehre- 1ın absehbarer eıt eiınmal eın gemeınsames evangelısch-
yen Städten des Ruhrgebiets statt), davon dürfte auch 1e] katholisches Großtreffen 1Ns Auge fassen. Man wırd
für das Verhältnis Kıirchentag-Katholikentag abhängen. allerdings erst den nächsten Katholikentag 1abwarten mus-
In Berlın gyab iıne gemeınsame Veranstaltung VO Zen- SCH, der nach vierJähriger „Denkpause” kommenden
tralkomitee der deutschen Katholiken und Kırchentag Maı ebentalls In Berlın stattfindet. Auch das Kıirchentags-
Z Problem der internatiıonalen Schuldenkrise un eın präsıdium wırd be]l der Auswertung seıner Berliner Ertah-
ebentfalls gemeınsam veranstaltetes Podiıum „Gemeilunsam runNnsch noch ein1ıges IUn haben Ulrich Ruh

„Die alternatıven Schulangebote haben
Konjunktur“
Eın Gespräch miıt Oberstudiendirektor Adoltf Weısbrod

reichs der freien Schulen hre weltanschauliche Posıtion„Das Recht ZUT Errichtung DO  s privaten Schulen ayırd SC
währleistet“ heißt In Artıkel 7 Absatz Satz des rund- ZUr Geltung bringen. Denn Bilden und Erziehen be-

Der Anteıl der freien Schulen Schulzwe- deutet Ja immer, dies VO einem Standpunkt, Weltbild her
sen ın der Bundesrepublik beträgt eL[WdAd sechs Prozent: das LunNn, mIıt einem estimmten Erziehungsziel. Wer ıne
sind rund 2000 Schulen m1E über e1iner halben Miıllion Schuü- christliche Eınstellung, iıne katholische Posıtion vertritt,
lern UN Schülerinnen. 20Ye1 Drittel aller freıen Schulen siınd möchte S1e anderen Generatiıonen auch möglıchst plausı-
hatholische Schulen: napp 300 000 Jugendliche ın ınsgesamt be] vermıiıtteln. Ich halte für ganz normal, da{fß der
LO schulischen Einrichtungen. [ /nter den batholischen all- Chrıist als Angehöriger eıner Kırche, In diesem Fall der ka-

gemeinbildenden Schulen stellen dıe Bırchlichen Gymna- tholischen Kırche, eın starkes Interesse, Ja Bedürtnis hat,
sıen dıe größte Gruppe dar. Wıe steht das Profıil der möglıchst optimalen Bedingungen dıe Jugend
katholischen Schulen gegenüber den öffentlichen Schulen ® bilden un: erziehen.
Wıe sıeht ıhr Selbstuverständnis aus® Darüber sprachen Z01Y
mA1t dem Leıter der Schulstiftung der Erzdiözese Freiburg, „Aufgabe der Kırche 1ST C iıne
Oberstudiendirektor Adolf Weıisbrod. Die Fragen stellte
Klaus Nıentiedt. ‚Synthese VO Glaube un Kultur‘

tinden“
Herr Dr Weısbrod, die Kırche verfügt hierzulande

über eın breıit ausgelegtes Angebot kirchlicher Schulen 1n ber angesichts der weıtreichenden und sıch auch
treier Trägerschaft. Welchen Sınn macht dies kırchliche nıcht strıttıgen (Garantıe des Religionsunterrichts
Engagement eigentlich den gesellschaftlichen, schu- öffentlichen Schulen 1ST doch fragen, dies A4U S -

lıschen un: kirchlichen Bedingungen der Bundesrepu- drücklich 1m Rahmen VO kırcheneigenen Einrichtungen
blik? geschehen mufßs, zumal auch den praktızıerenden

Katholiken L1UT iıne Minderheit hıervon Gebrauch macht.Weisbrod: Zunächst eiınmal 1St daraut hinzuweısen, da{fß ın Aufßerdem stellt sıch doch die Frage nach der katholi-der Bundesrepublık in der die öftentliche Schule den schen Schule iın einem sıch nach außen hın abschließendenNormaltall darstellt gesetzlıch die Möglichkeıit besteht,
freie Schulen unterhalten. Dadurch wırd das schulıi- vorkonzılıaren Katholizısmus völlıg anders als in eiıner

sıch nach außen öffnenden Kırche des KonzılsInterview  309  Christ sein“  Der Präses der EKD-Synode, Jürgen  kritisch-kooperativen Beziehung zur verfaßten Kirche zu  sehen ist und daß es abgelehnt wird, ihn als Ersatzkirche  Schmude, regte dabei in seinem evangelische Defizite ehr-  mit Parallelstrukturen zur verfaßten Kirche zu verste-  lich einräumenden und gleichzeitig behutsam Fragen an  hen“  den katholischen Partner stellenden Referat an, sich in  beiden Kirchen auf die Weitergabe des Glaubens zu kon-  Wann kommt ein ökumenischer  zentrieren und darüber zu sprechen. „Dann werden die  Lücken im trennenden Zaun ganz von selbst breiter.“ In  Kirchentag?  der Diskussion sprach sich Schmude dann für einen öku-  Wie der Kirchentag mit dieser Grundfrage zurechtkommt  menischen Kirchentag aus. In der Tat spricht einiges dafür,  (das nächste Treffen findet 1991 — ein Novum! — in mehre-  in absehbarer Zeit einmal ein gemeinsames evangelisch-  ren Städten des Ruhrgebiets statt), davon dürfte auch viel  katholisches Großtreffen ins Auge zu fassen. Man wird  für das Verhältnis Kirchentag-Katholikentag abhängen.  allerdings erst den nächsten Katholikentag abwarten müs-  In Berlin gab es eine gemeinsame Veranstaltung von Zen-  sen, der nach vierjähriger „Denkpause“ im kommenden  tralkomitee der deutschen Katholiken und Kirchentag  Mai ebenfalls in Berlin stattfindet. Auch das Kirchentags-  zum Problem der internationalen Schuldenkrise und ein  präsidium wird bei der Auswertung seiner Berliner Erfah-  ebenfalls gemeinsam veranstaltetes Podium „Gemeinsam  rungen noch einiges zu tun haben.  Ulrich Ruh  „Die alternativen Schulangebote haben  Konjunktur“  Ein Gespräch mit Oberstudiendirektor Adolf Weisbrod  reichs der freien Schulen ihre weltanschauliche Position  „Das Recht zur Errichtung von privaten Schulen wird ge-  währleistet‘“, heißt es in Artikel 7 Absatz 4 Satz 1 des Grund-  zur Geltung zu bringen. Denn Bilden.und Erziehen be-  gesetzes. Der Anteil der freien Schulen am gesamten Schulwe-  deutet ja immer, dies von einem Standpunkt, Weltbild her  sen in der Bundesrepublik beträgt etwa sechs Prozent: das  zu tun, mit einem bestimmten Erziehungsziel. Wer eine  sind rund 2000 Schulen mit über einer halben Million Schü-  christliche Einstellung, eine katholische Position vertritt,  lern und Schülerinnen. Zwei Drittel aller freien Schulen sind  möchte sie anderen Generationen auch möglichst plausi-  katholische Schulen: Knapp 300000 Jugendliche in insgesamt  bel vermitteln. Ich halte es für ganz normal, daß der  1120 schulischen Einrichtungen. Unter den katholischen all-  Christ als Angehöriger einer Kirche, in diesem Fall der ka-  gemeinbildenden Schulen stellen die 192 kirchlichen Gymna-  tholischen Kirche, ein starkes Interesse, ja Bedürfnis hat,  sien die größte Gruppe dar. Wie steht es um das Profil der  unter möglichst optimalen Bedingungen die Jugend zu  katholischen Schulen gegenüber den öffentlichen Schulen?  bilden und zu erziehen.  Wie sieht ihr Selbstverständnis aus? Darüber sprachen wir  mit dem Leiter der Schulstiftung der Erzdiözese Freiburg,  „Aufgabe der Kirche ist es, eine  Oberstudiendirektor Adolf Weisbrod. Die Fragen stellte  Klaus Nientiedt.  ‚Synthese von Glaube und Kultur‘ zu  finden“  HK: Herr Dr. Weisbrod, die Kirche verfügt hierzulande  über ein breit ausgelegtes Angebot kirchlicher Schulen in  HK: Aber angesichts der weitreichenden und an sich auch  freier Trägerschaft. Welchen Sinn macht dies kirchliche  nicht strittigen Garantie des Religionsunterrichts an  Engagement eigentlich unter den gesellschaftlichen, schu-  öffentlichen Schulen ist doch zu fragen, warum dies aus-  lischen und kirchlichen Bedingungen der Bundesrepu-  drücklich im Rahmen von kircheneigenen Einrichtungen  blik?  geschehen muß, zumal auch unter den praktizierenden  Katholiken nur eine Minderheit hiervon Gebrauch macht.  Weisbrod: Zunächst einmal ist darauf hinzuweisen, daß in  Außerdem stellt sich doch die Frage nach der katholi-  der Bundesrepublik — in der die öffentliche Schule den  schen Schule in einem sich nach außen hin abschließenden  Normalfall darstellt — gesetzlich die Möglichkeit besteht,  freie Schulen zu unterhalten. Dadurch wird das schuli-  vorkonziliaren Katholizismus völlig anders als in einer  sich nach außen öffnenden Kirche des Konzils ...  sche Angebotsspektrum breiter, die öffentliche Schule ist  nicht die einzige Alternative für die Eltern. Teile unserer  Weisbrod: Das Konzil hat tatsächlich eine Öffnung ge-  Gesellschaft mit einem bestimmten profilierten Stand-  bracht. Es hat aber gleichzeitig darauf hingewiesen, daß  punkt wie die Kirchen versuchen, innerhalb dieses Be-  es Aufgabe der Kirche ist — wörtliches Zitat —, eine „Syn-sche Angebotsspektrum breıter, die öffentliche Schule 1St
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